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Eine Mahnung an die Regierung
Die Jtüie der Reparationskommission

Die im Heu tilgen Movgonblatt der „Jfveihsrt " angekündigte Mit -

teUung der RepavationstommMon an die deuilche Regierung hat
folgenden WorUant :

Die ReparatiMlskonmriKan erinnert die Deutsch « Regierung an
die mündlichen ErMürungen , die sie dem Reichs -
k a n z l e r wnlägltch ihres Berliner Aufenthalts gegeben hatte ,
und die , kurz wiederholt , folgende siwd :

1. Nachdem die Reparationskonmiifsion von den Arbeiten des

Tarantieansschuffes Kenntnis genommen und die von dem Reichs -
kauzler gegebenen Erklärungen fawie die feiner Vertreter bezüglich
der Matznahmen , die die Deutsche Regierung vorgenommen hat
oder vorzunehmen gedenkt , um die am 1 !,. Januar und
1 ü. Februar fälligen Zahlungen sicherzustellen , angehört hat .
besteht sie ausdrücklich bei der Deutschen Regierung darauf , dag
letztere all « ihre Aufmerksamkeit unverzüglich den erforderlichen
Maßnahme « schenkt , um die fälligen Zahlungen am Versallstage

sicherzustellen . Die Deutsche Regierung möchte die schweren

Folgen bedenken , die notwendigerweise daraus für Deutschland
entstehen , wenn es am Fälligkeitstage feine Zahlungen nicht er -
füllt . Die Reparationskolnmission fordert die Deutsch « Regierung
dringend auf , entweder bei den Staatsbürgern , die notorisch Be¬

sitz im Ausland haben , oder bei den ausländischen Geldoerleihern
alle Anstrengungen zu machen , um die erforderliche Ergänzung
a « sländlslver Devisen zu erhalten .

2. Die ReparationskommMon ist überzeugt , daß die Schwierig -
leiten , die der Deutschen Regierung begegnen , Schwierigkeiten
siWd, die eng mit der neuerlichen Baisse des Kurswertes der Mark

verknüpft sind und einen mehr finanziellen als w irt -

fchaftlichen Charakter darstellen ; sie sind in hohem Matze

durch die Tatsache bedingt , datz die Deutich « Regierung e » ver -

säumt hat . beizeiten die erforderlichen Mittel zu ergreifei, , um

das Budget derart ins Gleichgewicht zu bringen , dag die ösfent -

lichen Ausgaben nicht in einem immer grötzer werdenden Mage

durch die der Regierung von der Reichsbank gewährten Kredite

und durch die Vermehrung des Papiergeldumlaufs , di� die Folge

dieser Kredit « gewesen ist , gedeckt werden .

Die Reparationskemmission fordert die Deutsch « Regierung
dringend aus , unverzüglich alle erforderlichen Btahnahmen zur Ge -

snndung der Finanzlage zu ergreifen .

gez . Dubais , Bradbury .

Unabhängig von den Verhandlungen in Lwndon macht
also die Reparationskonrmission die dsutsche Regiening
darauf cmfmerlsam , dag die Zahlungen am 13 . Fawuar und
am 13 . Februar erfolgen muffen . Die deutsche Regierung hat
nunmehr die Pflicht , ohne Rücksicht darauf , welche Hoff -
nungen sie auf die Beratungen in London setzt , alles zu tun .
damit die Zahlungen geleistet werden können . Ob Deutsch -
land ein Moratorium gewährt wird oder ob die Auslands -

anleihe zustande kommt , spielt vorläufig nur eine untergeord -
nete Rolle ; die Hauptsache bleibt , daß die besitzenden
Klassen in Deutschland endlich in vollem Umfange zur
Steuerlei st ung herangezogen werden uKd dah
die Regierung mit der Erfassung der Sachwerte
ernst macht . Die Rote der Reparvtionskommission mutz sie
veranlassen , alles Zögern beiseite zu lassen und endlich das
zu tun , was die Not der Stunde erfordert .

Die pachtveriräge in China
China fordert die Beseitigung der Pachwerträge

Haoas . Washington , 2. Dezember .
Der Ausschutz für den fernen Osten hat heute vormittag

die Frage der chinesischen Pachtgebiete erörtert . Die Diskussion
konzentrierte sich auf eine von der chinesischen Delegation einge -
reichte Denkschrift , in der der chinesische Standpunkt fol -
gendcrmatzen dargelegt wird :

1. Die Initiative bei der Forderung von Pachtgebieten in
ahina sei auf Deutschland zurückzuführen : sie gleicht einem
Stratzenraub . Diese Initiative hat zu einem Kamps um
Konzessionen und Interesscnzonen geführt und beinah « zur Zcr -
üückelung Chinas sowie zu der unglückseligen Episode des Vom -
«ussiandes . Diese ungerechte Politik hat zu ungerechten Ergebnissen
Sefuhrt .

2. Alle Pachtgebiete wurden ursprünglich verlangt , um aus -
ländischen Mächten strategische Stützpunkte zur See zu
gewähren .

Sie stellten ernste Eingriffe in die territoriale und admini -
sirative Integrität Chinas dar . Sie wurden bewilligt nicht als
Ergebnis des Krieges , in dem China besiegt worden war , sondern
fn Friedenszeite n und unter Umständen , die einem gemalt -
« amen Zweck gleichkamen .

4- Da die Konzessionsgebiete strategische Punkte bilden , tragen
sie tatlächlich zur militärischen Schwächung
Chinas bei .

ö. Sie liefern Vorwände für militärische Operationen auf
chinesischem Gebiet unter Verletzung seiner Neutralitätsrechte . Datz
Rußland das Gebiet von Schantung in Pacht genommen hatte ,
war eine der Ursachen , die zum russsjch - japanischen Kriege geführt
« aben . Diese Operationen fanden vollständig auf chinesischem
Boden statt . Die Besetzung von Kiautschou durch Deutschland ver -
ursachte 1911 die Ausdehnung des Krieges bis in den serneu Osten
und die Verletzung der chinesischen Neutralität durch Japan ,
welches seinerzeit die Schantungsrage geschaffen hat , die seither zu
vielen Zwistigkeiten geführt hat .

Infolgedessen wünscht China 1. , datz von der Konferenz Matz -
nahmen getroffen werden bezüglich der Annullierung und der
schnellen Beseitigung dieser Pachtverträge : 2. datz bis zu ihrer Be -

eudigung die Gebiete entmilitarisiert und von ihren Be -
fcstigungsanlagen befreit werden . Die eingeborene Bevölkerung
wird sie nicht für militärische Zwecks oder als Marinestützpunkte
benutzen : 8. die in dem Pachtgebiet gesetzmäßig erworbenen

Eigentumsrechte werden geachtet werden .

Die Vertreter der Sinnfeiner haben heute vormittag
London verlassen , Sie werden die Friedensvorschläge der engli -
schen Regierung nach Dublin überbringen .

Briand wieder in Paris
Der französische Ministerpräsident Briand ist von der Konfe -

renz in Washington nach Frankreich zurückgekehrt . Bei seiner
Ankunft in Le Ha vre wurde er von einigen Ministern
empfangen . Der Abg . Siegfried hielt die Willkommenrede . Ihm
antwortete Briand in längerer Rede , in der er im wesentlichen
wiederholte , was er über die deutsche Gefahr bereits in feiner
Washingtoner Rede gesagt hat .

Bei seiner Ankunft in Paris erklärt « Briand einem Havas -
Vertreter , Frankreich sei Ibereit . jedem Vorschlag zur . Beschrän -
kung der Rüstungen zuzustimmen . Es verlange aber als Gcoen -
lcistung greifbare Bürgschaften .

Die Lage in Wien
. ( Intel . ) Wien , 3. Dezember .

Wegen der Teu - �ungskrawalle wurden außer den bereits gemel -
dctcn Haussuchungen auch in den Räumen der Rosta sowie in
den Wohnungen führender Mitglieder der kommunistischen
Partei Haussuchungen vorgenommen . Alle in Wien befind -
lichen ausländischen Kommunisten , deren die Polizei lebhaft wer -
den konnte , wurden verhaftet . Auch der leitende Redakteur der
kommunistischen „ Roten Fahne " , ViktorStern , wurde in Haft
genommen , am Abend jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt .

Die neuen Vorschläge für Irland
London . 2. Dezember .

Nach dem Entwurf des Kabinetts bezüglich der Regel u n g
der irischen Frage sollen , wie verlautet . 25 m,che

Erasschastcu in Süden und Westen Homerule ( Sclbstverwaliung )
erlangen . Ein Ausschuß soll mit der Aufgabe betraut werden .

Berichtigungen der Grenz « von Nord - und Südirland vorzu -

Der Sekret « der englische « Arbeiterpartei Aendersou� � . . . —
' risse gemacht .in einer Rede . Si ' sdirland ha » ..

- v�fter will leite machen . Solle « » tt einen neuen

Krieg haben , weil Ulster die Opfer , die die Lage «ferdert . n, » t

dringen wil ( ? Am Schlüsse seiner Rede sagte Hendmien . man

müsse hoffen , datz Ulster im letzten Augenblick d . Ä noch tt «

Richtlinien sich zu eigen inachen werde , die das Interesse oer llck

Ucmcinhett erfordere ,

und Frey sprachen
der verhafteten
der Vorkommnis, . . . . _ _ _ _ __ _ _ _ _WWW
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stimmig angenommen . Ebenso fanden die Forderungen der
ifforidsdorfer Arbeiterschaft einstimmige Annahme . Dagegen
wurde «in Antrag der Kommunisten , wonach der Regierung ein
IttägigesUltimatumzur Erfüllung der aufgestellten For -
derungen gestellt und nach dessen Ablauf die Arbeiterschaft zur
Massenaktion aufgerufen werden sollte , mit großer Mehr -
heit abgelehnt . Die wirtschaftlichen Forderungen wuroen
zur weiteren Bearbeitung der Wirtschaftskommission zugewiesen .

Gestern nachmittag trat ein Ministerral zusammen , der sich mit
m von der Regierung angeordneten Sicherheitsneatznahmen be -
IriftiiltG llltb iMPiV litfltrtii » ml«» Xav wa vm«<«-X. 4

den - - - - - - - - -_ _ _ _ _ _ _ _ __ __ _ ___ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

. . .
jchäftigte und diese billigte . In der Nationalveriammlung wurde
eine Besprechung der Vorgänge auf Anregung der Sozialdemo -
traten abgelehnt . Aus dem westungarifchen Gebiet und einige
Kompagnien Reichswehr in voller Ausrüstung in Wien sage -

kommen . Die öfientlichen Gebäude stehen unter militärischem
Schutz . Zu Ruhestörungen ist es nirgend » mehr gekommen .

Amtlich wird gemeldet , datz der zur Prüfung der Frage der
staatliche « Lebensmirtelzufchüffe eingesetzte Aus¬
schuß aus Arbeitgeber « und Arbeitnehmern fein « Tätiokeit zum
Abschluß gebracht hat . Das Ergebnis ist eine grundsätzlich «
Einigung in allen die technisch « Durchführung de ? bereits frü »
her mitgeteilten Planes betreffenden Fragom

Gewerkschaften und Staat
Ilcber dieses Them » »erLffentlicht der Kexosie Richard Seid » !

i * Nr. 12 des . . Mitt - ilxnqsbl - it - s des Ungemeinen freien An.

qcftclUenbundes " «ine » Aufsatz. Di« Ztedattion des Mitteilung� -
blatte - will durch den Abdruck des Artilsls die mit diesem Thema
zusammenhängenden Fragen in der Arbeiterpresse zur Diskussion
stellen . Zu diesem Zweck »erbieitct auch der . . vewerlschastliche
Nachrichtendienst " einen Auszug «US dem Artikel , den wie

»achsolgend nbdrucken.

Tie Zahl der Arbeitslosen in England l » t sichj fcv %ea letzten
Woche erhöh f. Sie beträgt jetzt 1 332401 ) .

kapitalistischen _ T —, — „ . _ . . .
ihren Gegensatz zum Sein und Wollen der Gewerkschafts -

bewegung als Klassenorganisation des Proletariats . Die

Darstellung dieses Gegensatzes spitzt der Verfasser zu

folgendem Satz zu :

Bürgertum lind Staatsgewalt empfinden die Gewerkschasts -

bewegung als Fremdkörper im Staate , als eigene und

i e l b st ä n d i g e M a ch t mit eigenen Gesetzen und besonderem

Recht , als eine Macht , die bei freier Entfaltung schließlich
• stärker zu werden droht als die Staatsmacht selbst .

Der Gegensatz zwischen Bourgeoisie und bürgerllchec

Staatsgewalt und Gewerkschaftsbewegung , die sich aus

diesem Gegensatz ergsoende Situation und das bisherige

Ergebnis des Ringens der Gewerkschaften um Geltung

und Einfluß als selbständige gewerkschaftliche Macht werden

in den folgenden Abschnitten des Artikels eingehend be -

trachtet . In den entscheidenden Absätzen dieses Teiles der

Arbeit macht der Verfasser folgende Darlegungen :

Die Gewerkschaften wollen den Schutz und die Pflege der

Arbeitskraft , sie wallen von vornherein die Vegrenzuna ttr

kapitalistischen Freiheit . Schutz und Pflege der Arbeitskraft t

ober nicht allein durch besseren Lohn und Arbelterfchutz zu

erreichen .

Der Schutz der Arbeitskraft als Zweck der Gewerkschaftsbewe .

gung , des großen Stromes eines einzigen Willens von Millionen ,

kann nicht den kleinen Sinn des Schutzes der Gesundheit und der

Förderung des Wohlergehens des einzelnen Arbeitnehmers Hab « » .

In diesem großen Zusammenhang kann die Arbeitskraft nur als

der wertvolle Besitz der Gesamtheit gewertet werden .

Darum gebührt der Schutz der Gesamtheit . Schutz der Arbeitskraft

in diesem Sinne ist also rationelle Nutzung und planmäßige An -

wendung dieses kostbaren Gutes , dieser wichtigsten und empfind -

lichsten aller der Gesellschaft zur Verfügung stehenden Produktiv -

kräft « zum Vorteil der Gesellschaft . Schutz der Ar -

beitskrafr als Ziel der Gewerkschaftsbewegung ist letzten Endes

Gemeinwirtschaft , Aufhebung des Lohnsystems , Ende des Kapi¬
talismus . Es ist kein Zufall , kein Erzeugnis demagogischer Ver -

hetzung , sondern eine Unabwendbarkeit , daß die Gewerkschaften an

der Seite der sozialistischen Parteien stehen .

Darum werden sie von der bürgerlichen Gesellschaft als feindliche

Macht empfunden , als Staat im Staate . Wie gesagt , mit Recht .
Bei aller Mäßigung der Bewegung zeigte es sich immer wieder .

datz die Gewerkschaften über den Rahmen der Gesetzlichkeit des

bürgerlichen Staates hinausstreben müssen . Sie fordern eine b e -

sondere Arbeitsgesetzlichkeit und sie schaffen in den

Tarifverträgen eigene Gesetz « von entscheidender Bedeutung . Sie

sträuben sich immer wieder dagegen , daß das herkömmliche bürger -

liche Recht auf sie angewandt wird , sie müssen die Erwerbung der

Eigenschaft von juristischen Personen vermeiden , um nicht dem bür -

gerlichen Recht anheimzufallen . Sie umgeben sich völlig mit einer

eigenen , ihrem besonderen Sein entsprechenden Rechtsatmossthär «
und erfüllen sich immer mehr mit eigenen ökonomischen und sozio -
len Ideen . Diese Absonderung hat die Gewerkschaftsbewegung an
der Entwicklung ihrer Eigenart als völlig neue gesellschaftliche
Macht nicht nur nicht gehindert , sondern sie hat eine solche inner «

Entwicklung zu selbständigem geistigen und gesellschaftlichen Sein

sogar gefördert . Kurz : die Gewerkschaften haben sich in harter
Arbeit an sich selbst und im Kampf « mit der bürgerlichen Welt zu
autonomen gesellschaftlichen Körpern emporgc -
arbeitet , die neben dem Staate und seinen politischen und Rechts -
institutionen als selbständige , nur ihre « eigenen Gesetzen gehör »
chende Macht bestehen .

Darum hat die bürgerliche Gesellschaft sie bekämpft . Sie ver -
mochte sie nicht zu unterdrücken , aber sie »ersagte den Gewerk -
schaften ihre Anerkennung .

Die Novemberrevolution aber hat das Eis gebrochen . Sic hat
eine Reihe von Verfassung ? Bestimmungen und Gesetzen veran¬
laßt , in denen nun die Anerkennung der Gewerkschaften als auto -
nome gesellschaftliche Macht durch den Staat ausgesprochen ist .

Das ist der tiefere und wahrhaft revolutionär « Sinn der Wen «

dring i « der Stellung der Gewerkschaften als gesellschaftlich «!
Macht , von der wir ausgegangen find .

Diese Anerkennung der Gewerkschaften durch di « Staatsgewatt
kommt zum Ausdruck darin , datz die von den Gewerkschaften al «
Prioatverträge geschaffenen Arbeitsvertrags gesetze , die Tarif -
Verträge , gesetzlich « Kraft erlangen durch verbindlich -
keitserklärung und llnabdingbarkeit . Sie kommt ferner zum
Ausdruck durch di « Ausstattung von Organe « der Gewerkschaften ,
« l « «elch « wir die Betrieb , rät « erkennen müssen , mit ga -
setzt ich « n Befugnisse « , und «icht minder durch di « Entsendung uiv
«ittelbarer Vertreter der Geivertschaste « i « bestimmt « Organ «
der Ttaatsautorität . in di « Siezirkswirtschaftsrät « und

den R e i ch s « i r t f ch « f t s r a t . Zlnd kein Arbeitsgefetz , keine

BcsoGn : ng&Mdrtyrtg , kein ZAM i » daz Reich des neuen Arbeitsej



rechts kann geschehen , ohne dah die Gewerkschaften zuvor befragt
werden .

Die Gewerkschaften beginnen also damit , als geschloffen organi -
fierte gesellschaftliche Macht ihre eigene , ihrem inneren Wesen und
Daseinszweck entsprechende Gesetzlichkeit zur allgemeinen
Geltung zu bringen . Sie treten als anerkannter und gleich -
berechtigter gesellschaftlicher Machtfaltor neben die übrigen Macht -
faktoren der Organisation der . Gesellschaft , des Staates , neben Re -
gicrung , Parlament , Justiz und Verwaltung , und sie wirken mit -
bestimmend ein auf die Gestaltung von Gesetz und Recht . Sie
müssen sogar — mit der Zeit — bei alledem weit stärker wirken
als die überkommenen Formen gesellschaftlicher Organisation , weil
sie das blutfrische Wollen einer lebendigen gesellschaftlichen Macht
ganz unvermittelt und unmittelbar zur Geltung bringen . Und
wo Regierung , Parlament und Verwaltung allein schmählich ver -
sagen , da stehen sie unerschütterlich und werfen die ganze Wucht
ihrer organisierten Macht in die Wagschale , um dem gesellschaft¬
lichen Leben Rückhalt zu geben und das Chaos abzuwenden , wie
es beim Kapp - Putsch und bei anderen Anläffen geschehen ist , wo
die Gewerkschaften mit ihren Forderungen hervorgetreten sind .

Die Gewerkschaften werden darum kämpfen mllffen , dag weitere
Aeugerungen ihres eigenen Willens , immer grögere Be -
standteile ihrer eigenen Gesetzlichkeit zu anerkannten
Maximen des organisierten gesellschaftlichen Lebens , zu Staats -
gesehen erhoben werden .

Die Widerstände gegen die Entfaltung solcher Macht der Ge -
werkschaften sind keineswegs überwunden . Sie sind in jüngster
Zeit sogar wieder sehr erstarkt .

Der Artikel schließt mit folgendem Absatz : „ Führende und
Massen müssen den Weg deutlich erkennen . ' <5s ist der Weg
zur vollen Autonomie der in den Gewerkschaften
organisierten gesellschaftlichen Macht , der Aufstieg der
Gewerkschaften zum mitbestimmenden Teil des
Staates und der Staatsmacht . Darin liegt der
Schlüssel zur gegenwärtig angebahnten Umgruppierung der
gesellschaftlichen Mächte überhaupt , die schließlich und endlich
zum Sozialismus führt . Darin liegt der Maßstab zur Be -
wertung jeder einzelne ngesetzlichenMaßnahme ,
insbesondere aller Gesetze, die das neue soziale und Arbeits -
recht , die neue , in der Äichtung auf die Eemeinwirtschaft sich
entwickelnde Wirtschaftspolitik betreffen . Als Fortschritt
können solche Gesetze nur dann gelten , wenn sie die Organisa -
tionen der Arbeiterklasse aus ihrem Wege zur entscheidenden
Höhe fördern können . "

wieder zu spalten durch unsinnige Parolen und mit Gewalt

berbeigezogeicc „ Aktionen " , die , wo sie Tatsache würden ,
immer wieder zu Niederlagen der Arbeiter führten . Der

putschistifchc Charakter der Taktik der K. P. D. - Zentrale ist

besonders durch die jüngsten Enthüllungen restlos erwiesen
worden . Und wiederum haben wir uns klar e n t -

schieden : mit den Eberlein und Konsorten

gibt es keine Gemeinschaft ! An dieser Ent -

fcheidung werden alle dummen Anrempclungen der „ Roten
Fahne " nichts ändern .

�n dem gleichen Artikel , dem wir das obig « Zitat ent -

nehmen , erinnert die „ Rote Fahne " selbst an eines der zahl -
reichen Merkmale für die U n z u v e r l ä s s i g k e i t ihrer
Partei . Sie schreibt :

Die Kommunistische Partei ihrerseits hat keinen Zweifel daran
gelassen , daß sie diese Aktion will und dag sie keinerlei Reben -
zwecke dabei verfolgt . Sie hat wiederholt ausgesprochen , daß sie
eine A rbe i te r r e�g i « r u n g als das politische Mittel be -
trachtet , um dieses Ziel zu erreichen und dag sie bereit ist , ihr
Zustandekoncmvn rückhaltlos zu unterstützen .

Jedermann erinnert sich, daß die K. P. D. jüngst eine
Aktion zur Erringung eine : Arbeiterregierung an -

regte . Als unser « Genossen a- uf die vorgeschlagenen Be¬

ratungen eingingen , stellte sich heraus , wie es gemeint war .
Eine Arbeiterregierung sollte auf Anregung der K. P . D.

gebildet werden , die K. P. D. selbst

llchen Gerätschaften verschaffen werden , falls fi « khnen nicht gut «

willig zuteil wird .

Wir wüßten allerdings nicht , welche besondere Fürsorge für die

Marodeure der Kaiserlich - Ludendorffschen Armee zu rechtfertigen

wäre . Sofern diese Leute Neigung und Fähigkeit für

einen anständigen Teruf haben , mögen sie sich — wie

jeder ankch�e Arbeiter , dem durch den Wahnsinn der kapitalistischen

Ordnung jeden Augenblick „ die Existenzgrundlage vernichtet " wird

— bei den Arbeitsnachweisen einfinden , sich arbeitslos

melden und Erwerbslosenunter st ützungzuerl an gen

suchen . Es wird dann in jedem einzelnen Falle - - - gleichfalls

wie bei jedem anderen Arbeiter — geprüft werden , ob sie als

Einzelne Anspruch auf Erwerbslosenuntcrstützung haben . Als

Eesamtbeit haben , sie keinerlei Anspruch auf

eine besondere Fürsorge .

Cm französisches Uriei !
Llm die Existenz der Deutschen Werke

Klarheit
Klarheit fordert die „ Rote Fahne " . Sie beschäftigt sich

mit unserem Artikel über die Antwort der Gewerk -
sch a f te n und die Haltung der K. P. D. dazu . Sie hat
mancherlei gegen den Artikel einzuwenden , was uns indes
belanglos erscheint . Dann schreibt sie :

Die Frage muß also klar so gestellt werden : Entweder Beginn
der Aktion für die Erfassung der Sachwerte und sofortiger Ab -
bruch der Beteiligung an der Kreditaktion : oder weiter « Be -
teiligung an der Kreditaktion und Sabotage der Sachwertaktion .

Die Unabhängige Partei muß sich klar ent -
scheiden , ob sie das eine oder das andere will . Sie muß
verlangen , daß die Beteiligung an der Kreditaktion abgebrochen
wird oder sie macht sich mitschuldig an der Verschleppung der
Sachwertaktion .

Darauf erwartet die Arbeiterschaft klare Antwort .
Die Unabhängige Partei hat sich schon klar ent -

schieden . Sie hat die Erfassung der Sachwerte schon
gefordert , als diese Forderung von den Kommunisten noch
als reformistischer Trick abgetan wurde . Heute ist die Er -
fassung der Sachwerte d i e revolutionäre Forderung der
K. P. D. Sollte da die „ Rote Fahne " den Bedarf an Klar -
heit nicht zunächst bei der eigenen Partei zu decken suchen ,
bevor sie andere mit dummen Fragen belästigt ?

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat serner alles ge -
tan , um die Organisation der Arbeiterklasse zum Kampfe
um diese Forderungen zu vereinigen . Dabei hat sich immer
wieder herausgestellt , daß die K. P. D. ein unzuverlässiger
und darum ungeeigneter Bundesgenosse ist . Ihr Bestreben
geht allein darauf , die Front der Arbeiterklasse immer

aber wollte dieser
Regierung fernbleiben , wollte die Hände frei be -
halten , um ihr verantwortungsloses Treiben auch einer

sozialistischen Regierung gegenüber fortfetzen zu können .

Und diese Gesellschaft wagt es , von anderen „ klare Ent -

scheidungen " zu fordern .

Dis aufgelöflen Banden
Wie auch wir berichtet haben , hat der Reichsminister des In - i

nein die noch bestehenden sogenannten „ Arbeiisgenieiirschaften "
�

ehemaliger Söldlinge aus der großen Zeit der „ Freischaren "
aufgelöst . Die gleichfalls davon betroffene „ Arbeitsgemeinschaft
Roßbach " veröffentlicht jetzt in der „ Deutschen Tageszeitung "
einen Aufruf an ihre Getreuen . Es wird dort von neuem die
unwahre Behauptung aufgestellt , die Arbeitsgemeinschaft habe
nur wirtschaftliche Zwecke für ihre Mitglieder verfolgt . !
Es sei versprochen woöden , besondere Maßnahmen einzuleiten . �

die ein « wirtschaftliche Schädigung der Mitglieder durch die Auf -
lösung der Arbeitsgemeinschaften verhindern sollen . Bisher sei
indes in diesem Punkte nichts zu Gunsten der Mitglieder ge -
schehen . Dann fährt dieser Aufruf fort :

Seit Bestehen der Arbeitsgemeinschaft versuchten „freiheitlich "
infizierte Behörden und ordnungsseindlich « Spitzel mit allen
Mitteln den Nachweis zu erbringen , daß wir „militärische Or -

ganisatwn " sind . Trotz aller Mühegabe und trotzdem man kein
noch so ausgefallenes Mittell scheute , gelang dieser Beweis nicht .
Weder die ständig stattfindenden Haussuchungen noch der

ständige Spitzeldienst der L i nks r adik a len konnte
das Material dazu beibringen . Da griff man zum letzten
Mittel : Die „ Internationalisten " in Deutschland gingen zu
ihrem mächtigen Freunde , z « Frankreich , und holten sich dort

Hilfe .

Roch am Grabe also pflanzen diese Gesellen das Banner der

Verleumdung auf . Wie sie gelebt haben , so sterben sie : mit

einem Fluch gegen die Republik und die republikanische Ordnung

auf den Lippen , die sie angeblich stützen wollten . Damit wird

dieser Aufruf zu einer neuen Rechtfertigung der Auf -
lösung dieser Banden .

Die „ Deutsche Tageszeitung " regt sich besonders darüber auf .

daß die Gesamtheit nicht längst für umfassende Maßnahmen zur
F ü r s o r g e für diese Schädlinge am Körper der Republik gesorgt
hat . Das Blatt wagt sogar eine Drohung auszusprechen , indem
es darauf hinweist , „ wie leicht gefährlicher Zündstoff
geschaffen wird , wenn man Existenzgrundlagen in solchem Ausmaß
vernichtet , wie es hier der Fall ist ". Das soll wohl heißen , daß
sich die Roßbacher die soziale Fürsorge , auf die sie einen Anspruch
zu haben glauben , mit Hilfe von Handgranaten und ähn -

Der Sonderberichterstatter des „ P e u p l e' , des Organs der

französischen Gewerkschaftsverbände , der die Delegation derGsnier

Arbeilskonfcrcnz durch Deutschland begleitet , schreibt seinem

Blatte , man nebme von diesem Besuche die Ileberzcugung mit ,

das ; es zu - Zeit unmöglich sei , in Spandau für militärische Zweae

zu produzieren . Man habe dort wie anderwärts nicht nur cne >

gesamte Ausrüstung zur Herstellung großen Materials und alle

für die frühere Produktion geschaffenen Einrichtungen z e rst o r t . s

sondern auch alle Maschinen , die der Fabritatcon von Wa,,en �
und Munition dienstbar gemacht werden könnten , ohne von vorn - j

herein ausschließlich dafür geeignet zu fein . Die Deutsc . jcn

Werke , fährt der Berichterstatter fort , wünschten ihre Einrichtung ;

abzuändern und zu erneuern , die interalliierte vJli Ii -

tärkommission lehne das ab . Man könne sich wohl die ,

Gründe vorstellen , die sie zu einer solchen Haltung veran . aßten ,

indessen begreife man schwer , warum sie den� kausmannlscyen , s

rationellen ' Betrieb eines Unternehmens unmöglich mache , zu ;

dessen Bestehen sie im Prinzip die Erlaubnis gegeben haben .

Der Berichterstatter schreibt weiter über die Haltung der

Arbeiterschaft in den Betrieben , die die Delegation be -

sucht hat . Alle , sagt der Berichterstatter , hatten die gleiche

Sprache gefülirt , welcher Partei sie auch angehörten . Alle hatten

sie den gleichen Willen entschieden zum Ausdruck gebracht sich �
der W- ederausnahme der ehemaligen Kriegsfabruation zu w' der -

setzen . Alle , die Kommunisten so gut wie d « « nderen , hatten aber

auch aeeen die Forderungen der Zuteralluerten Konlrolllom -

mission protestiert . Wenn es wahr sei , fährt der Ber,chtcritatter

fort , daß die Großindustrie den Bedarf moderner Armeen und

eines furchtbaren Materialkrieges jederzeit lie,ern könne , so könne

es nur eine Alternative geben : entweder verbiet « man , zede
industrielle Entwicklung oder man suche bei den,enlgen . die an

dieser Tätigkeit beteiligt seien , die Garantie dafür , dag sie Nicht

mehr in den Dienst des Willens zum Krieg gestellt werde . Du .

erstere Hypothese sei unannehmbar . Gewig wurde man in

Frankreich ohne viel Mühe Leute finden , die dermaßen vom

Ueberpatriotisncus besessen seien , daß sie etwas derartiges ver -

langen würden , habe doch der „ Temps erst neulich ge , ordert ,

daß die deutsche chemische Industrie unter - druckt

werde , weil sie der Fabrikation von Explosivstoffen dlenstbar

gemacht werden könne . Aber diese Ansicht des großen kaplta -

listischen Organs , des Sprachrohrs des französischem Eroßunter -

nehmertums . das vom Corruie des _ forges . ( der ��nindchtne«
inspiriert sei , diesem Komitee , das nicht gezögert habe , die ganzo

lothringische Metallindustrie zu demolieren , könne weder über -

raschen , noch Eindruck machen . Man könne unmöglich annehnmu .

daß im gegenwärtigen Zustand der Welt auf die deutsche In -

dultrieproduktion verzichtet werden könne , wie es auch absurd sei ,
einein Volk von Arbeitern die Möglichkeit zum Leben zu nehmen .

Besichtigung der Kmpp - Werke
Esse «. 2. Dezember . !

Di « Kommttswnsinitglftder to « Interna tio na l « n Ar »

beitskonferenz in Genf besichtigten heute unter ,Myrun >g des

ehemaligen Reichswirtschastsministers W i s soll die Krupp , che»

Eußstahlfabrit Die Kommissionsmitglieder fanden Ge -

leaenheit sich davon zu überzeugen , daß die zur Erzeu�ng von

Kriegsgerät vorhanden gewesenen Wer ? z - u <Maschinen . Werkzeug .

und Einrichtungen zekst . rt oder umgearbeitet worden Mi .

zerstörten AWschimu und Einrichtungen stellen im Gennäit 270J ( I

Tonnen dar : ihr Wert würde , wenn sie heute wiederhergestellt

weiden sollten , 800 Millionen betragen .

Der proleiarische Sprechchor
Von Albert Florath ,

Mitglied des Staatlichen Schauspielhauses

Bei einem Generalstreik mit entscheidendem Ziele wird durch
das noch so totale Abstellen aller Werktagsgeräusche allein nichts

geschafft . Die Massen müssen insgesamt die Wucht und die Be -

deutung der Kampfidee ausstrahlen , dadurch , daß jeder Einzelne
in den Tagen eines solchen Generalstreiks von dem Streikziele

so sehr gepackt und besessen ist , daß seine Gedanken und Blicke ,

sein Schweigen und Sprechen , sein Gehen und Stillestehen nur

der Idee gilt , so sehr ausschließlich der Idee gilt , daß sein Allein -

sein — ohne Vergnügen , ohne Tätigkeit und ohne geistige Ge -

tränke — ein inbrünstiges Wünschen um Sieg , sein Zusammen -

scharen zur Masse aber ein Erlebnis — eine Veranstaltung

wird , die im Wirbel die Lauen und Zagenden miterfaßt , be -

geistert und die Gegner besiegen muß .

Mehr noch als bei dem durch äußere Erscheinungen schon fühl -

baren Generalstreik ist bei jeder Demonstration die innerliche Er -

griffenheit , die Besessenheit von der Idee im Ausdruck jedes Ein -

zelnen von ausschlaggebender Bedeutung . Ich sah in den April -

tagen 1920 in München eine stumme Massendemonstration mit

einer einzigen großen roten Fahne , ohne Programmtafeln , mit

schwerem Schritt , die überwältigend wirkte , weil auf den Ge -

sichtern der Stummschreitenden sichtbar der gemeinsame ent -

sthlossen « Will ? , das Programm und das Ziel zu lesen war . Mir

schien es . als hätten alle den gleichen Eesichtsausdruck gehabt .

So nur können Demonstrationen wirken .

Und von noch größerer , grundlegender Wichtigkeit ist das ganz -

liche Durchdrungensein von der gleichen Idee , das Zusammen -

schmelzen zu einer Ausdrucksform bei einem Sprechchor ,

der in feierlichen Stunden Taufeirden von Proletariern an Stelle

eines armen kirchlichen Lippengebetes eine glühende , revo -

lutionärc Herzcnsandacht schenken will , derselben Maße , die die

Aufgabe hat , die feiertäglichen Massen zur Begeisterung zu ent -

flammen und Lberzeugungsstark zu erhalten .

Ein Schauspielerchor kann diese Wirkung Massen gegenüber

niemals erzielen , da bei ihm das kunstfeindliche berufliche

Moment die gleiche Gesinnung und damit das aus eigenem Er -

leben zur Masse überspringende Gemeinschaftsgefühl ausschaltet .

Der antike griechische Ehorus stolzierte auf dicken Schuhsohlen

und trug bärtige Gesichtsmasken . Er entsprang einer demo -

kratischen religiösen und nationalen Kultur , spreizte sich in einem

Theaterstück und ehrte den Dichter .

Der Sprechchor der anbrechenden proletarischen Kultur ver -

abscheut das Theaterstück , die Maske , das Kostüm , das Rationa -

Mische und sagt nicht irgendwelche Dichtungen aus .

Der neue proletarische Sprechchor trägt als Kostüm das Alltags -
gewand der proletarischen Zuhörer , ungeschminkt und mit dem

Geficht , das Zeit und Elend zum Gemeingut macht Er will nur

solche Dichtungen herausschreien , glühend empovbeten und
stockend hinausschluchzen , die die gesamte proletarische Masse in
ihrem Schwersten und Heiligsten bkwegen , erschüttern und be -
geistern .

Der Sprechchor ist eine proletarische Kulturtat . Er will nicht
zerstreuen , unterhalten , vergnügen : er will zusammenraffen und

zum Nachdenken zwingen . Er will nicht Applaus , sondern Ee -
mcinschaft mit den Zichörern .

Nun haben wir einen solchen Sprechchor in Berlin , und im
Vereine mit unseren Sprechern , unseren Sängern und unseren
Musikern schafft er Feier stunden ' im Großen Schau¬
spiel h a u s e. Laßt dieses vornehmste Gut proletarischer Kul -
tur nicht oerkümmern ! Kommende Geschlechter aller Nationen
werden euch um diesen Deginn beneiden .

Dankt den Arbeitern . Arbeiterfrauen und Arbeiterkindern , die

euch mit bebender Scheu und mit besessener Liebe diesen Sprech -
chor geschenkt haben , mit andächtigen Ohren und dankbaren

Herzen . Dankt ihnen durch eure Teilnahme an den Feierstunden .
Dankt ihnen , indem ihr euch anschließt und mit euren Stimmen
und euren Seelen den Sprechchor vergrößert . Wie viel schon
geschehen ist , hat die herrliche Totenfeier neulich bewiesen . Es
war ein Anfang ! Kommt , helft , arbeitet mit !

Ludwig Hofmann als Archiieli
Von Adolf Behne

Es ist eine kümmerliche und hohle Auffassung von Architektur ,
die da meint , Architektur bestünde aus schönen Formen , und diese
Formen , wenn sie eben schon seien , wären immer schon , gleich -
viel , ob die Straße so geht oder so, das Gruirdstück so geschnitten
ist oder so, die Ansprüche auf Hygiene , Helligkeit , Lustraum usw .

streng oder losch gestellt seien und dergleichen mehr . Di « moderne

Architektur ' ist glücklich über solche dekorative Fassaden - Auffaffung
hinaus und sieht ihre Aufgabe gerade in der letzten Erfüllung
aller fachlichen , menschlichen Ansprüche — nicht aber
in mehr oder minder interessanten Formen , in welche die Not -

wendigkeit eingekleidet zu werden pflegt — und meistens eben

auf Kosten der Notwondigke - it ! Und sie weiß , daß eine wirkliche
Form , frei vo - m Historischen , Tradionellen , überhaupt nur ent -

stehen kann , wenn der Sinn des Architekten auf die S a ch e und

nicht in erster Linie auf die Erscheinung gerichtet ist .

Diese neue Auffassung von Baukunst , die man getrost als eine

soziale Auffassung bezeichnen darf , hat noch schwer um

ihre Existenz zu kämpfen . Es herrscht noch durchaus die alt «

Auffassung ( an allen Technischen Hochschulen und Akademien ) ,
die man als die repräsentative bezeichnen iom , Wi « sehr

die repräsentative , auf Erfcheinung , Wirkung . Auftreten au ,

Fassade bedachte Pfoudo - Architektur unsere Stadt geschädigt

hat . wissen wir alle . Wilhelm II . war der einflußreichste Aer -

treter dieser Richtung . Di « von ihm ins Leben gerufenen Bau -

ten zeigen die dekorative , unsachlich « Einstellung in de :
_

unan¬

genehmsten Zuspitzung ( Dom , Bibliothek . Kaiser - Friedrich »

Museum , Nationaldentmal usw . ) . Soll nun diese als verderblich

erkannt « Baukunst weiterhin das Werden unserer Stadt be -

stimmen ? Ober sollte es nicht unsere Pflicht sein , von dieser

Art abzurücken und uns zu einer ehrlichen , klaren , phrasenlofin .

sachlichen Baukunst zu bekennen , die uns einen ganz neuen

Schönheitswert geben « iöz — einen , der nicht im Widersvruch

zum Leben unserer Zeit steht , sondern aus ihm entwickelt ist ?

Unser Stadtbaurat Ludwig Hoffmann ist de : stärffte , und nach

Messels Tod auch der begabteste Vertreter jener dekorativen ,

repräsentativen Auffassung . Sein Wort hat ohne Frag «

eine stark « autoritativ « Macht , aber mit Recht nur für jene .

die im Bann « der alten Ausfassung stehen . Der neuen Baukunst

( die beileibe keine expressionistische ist ! ) , der streng sachlichen Bau -

kunst mu ß er seinem ganzen Welen nach fremd gegenüberstehen .

Natürlich besteht ein Unterschied zwischen Wtlbelms Leib -

Architekten und Ludwig Hoffmann . Dieser ist — außer bei einem

schlimmen Entwurf mr die neu « Hofoper — nie geschmacklos - pro ' ' ig

und b vamarbasie rend - p reu ßiich geworden wie ien «. Eine gewisse
süddeutsche Kultur hat er fast stets als angenehmes Gut bewahrt .
Aber im Wesen unterschied er sich von jenen nicht . Es wäre " n -

recht , leugnen zu wollen , daß Hoffmann einer der Verständnis -

und geschmackvollsten Beherrscher alter Formensprachen ist , ab - r

das Entscheidende ist eben , daß er von den Formen trcht

loskommt und daß sie ihn hindern , die Sache zu srfass - n.

Hoffmann hat z. B. viele Schulen gebaut , und manche wmig -

st sm s sind interessante und geistreiche Barianten historischer Stil -

formen von der Gotik bis zum Barock : ober die so dringend not -

wendige Schule aus sozialem , modernen Geist hat er

nicht geschaffen . . . so wenig , wie . die Schulmänner des

alten Regime . Die geschmackvollen Fassaden die er seinen Schul -

Häusern vorsebt , wissen nichts von der Eng « , Schmalheit und Lust -

lostgkeit der Höfe , die sine stumpssrnnig « Blockeinteilung erzwingt
— sie vertuschen sie . Nicht die Cache ist mit leßter Energie an -

gepackt , wenn notwendig , auch gegen die vom Spekulantsnium
gewollt « und vertretene Blockeinteilung , sondern die gute äußer «

Erscheinung stilvoll gewahrt . Man kann hier von einer tyui ' ch
liberalen Architekturauffassung sprechen . Und ß'

hat Hoffmann , dem ' die wichtigsten Aufgaben zn ' ielen . weder H *

mcderne Museum gebaut , sondern «ine lose Zusammenstellung
dunkler romantisch - gotischer Räume , noch die moderne Fever -

wach « , noch das moderne Verwaltungsgebäude . E ? �
Rathaus wurde verschwenderisch , reich , üppig , pompös , ai ' �
die Arbeitsräum « sind dunkel . Die Erscheinung her Fasfade wa�



£) ie Sieigenmg der Wohnungsmieten
.

Die Annahme , dah die Wohnungsmieten sich in den Grenzen
der N�ch>tmietenverordnungen der einzelnen Freistaaten bewegen ,
est zwar allgemein , wird jedoch durch eine Feststellung des Deut -

eJI . ��ileidungsarbetter - Verbandes widerlegt ." " — ' September ' ' " ~ ' ■

u einer di

- fiiii
über Sie Höhe llci . . uiiv » » m

Ul i . 1919 , 1920 und 1321 aus 222 Filialen . Die gemachten An -
gaben stufen sich auf die Auskünfte der Wohnungs - oder Miet -
tlnigungsamter und sind infolgedessen als einwandfrei zu be -

beruhten '
��2 eingegangene Material ist nun folgendes zu

Die Iteig erung der Mieten betrug vom Jahre 1914
vis 1. Zu Ii 1921 für

Steigerung

bis 45 n . f

1® . «6' / . .
67 , 75 .
76 . 100 .

101 . 125 ,
126 . 150

'

161 . 175 .
176 . 200 .
201 . 275 „
S37 . 678 .

1 Stube
und

Küche

... Mo -

i
i
2
2

2 Stuben
und

Küche

Fälle

36
55
15
39
24
16

7
8
5
2

207

3 Stuben
und

Küche

Fälle

43
33
23
42

3
18

8
5
4
1

218

sämtliche
Räume

zusammen

Fälle v. H.

88
114

33
82
35
36
13
13

3
8

20
26

9
19

8
8
4
3
2
1

434 100Im ganzen

Danach ist die Tatsache zu verzeichnen , dag nur in 20 v. H. der
Fälle eine Steigerung bis 45 v. H. , in 54 o. H. der Fälle eine
Steigerung von 40 bis 100 o. H. und in 20 v. H. der Fälle eine
Steigerung von über 100 Proz . eingetreten ist .

In 44 Fällen ist die Steigerung am 1. Oktober 1921 mitgeteilt
worden . Sie beträgt bei Wohnungen , bestehend aus Stube und
Küche , in 1 Falle 57 und 1 Falle 140 v. §. ; bei 2 Stuben und
Küche in 1 Falle 45, in 4 Fällen 46 —66 %, in 1 Falle 72, in
7 Fällen 76 —100 , in je einem Falle 110 , 140 . 156 , 188 . 206 . 260
und 300 v. H. ! bei 3 Stuben und Küche in 1 Falle 45. in 6 Fällen
40 — 66 %, in 7 Fällen 76 bis 100 , in 3 Fällen 126 —150 , in 2 Fällen
151 —175 , in je einem Falle 223 , 277 und 282 v. H. Fast aus allen
anderen Orten wird mitgeteilt , dah am 1. Oktober eine weitere ,
tum großen Teil sehr bedeutende Steigerung eintreten wird .

In Aachen stnd die Mieten in neuen , zum Teil mit Hilfe
afsentlicher Mittel errichteten Häusern um ungefähr 100 v. H. , in
Dessau um 115 , in P o t s d a m um 33 . in N i e s a um 42, in
« regen um 100 und in T r i e r um 140 v. H. höher als für

und auch diese Beträge bedeutend gesteigert worden sind . Nach
areser Feststellung muß doch die Einwirkung der Steigerung
« r Wohnungsmieten auf das Haushaltungsbudget
wesentlich anders beurteilt werden , als dies all -
Oemein bisher geschehen ist .

Gin Gisenstirniger
Verleumdungen gegen die Erwerbslosen

Uns wird geschrieben : In Nr . 545 vom 25 . November 1921 der
Zeitung . . Der Tag " beschäftigt sich ein Herr Dr . M. P . mit einem
Artikel , betitelt : „ Das Faß der Danaiden " . Der Herr schreibt :

. „ Im besonderen aber ist die Erwcrbslosenfürsorge
Danaiden zu nennen . So sehr unter den heutigen

- uerhaltnissen anerkannt werden muß . daß die durch die Kriegs -
tolge erwerbslos Gewordenen unterstützt werden müssen , so sehr
bat man sich gegen die Verschleuderung öffentlicher Mittel an
solche Leute zu wenden , die entweder gar kein « Arbeit wünschen
» der gebotene aus tausend fadenscheinigen Gründen ablehnen :
oder gar die Muße , die ihnen die Unterstützung gewährt , zu
skrupellosen Agitationen , zu ( iiewalttätiakciten und zur Vor -
bereitung einer neuen Revolution lm rnoskowitischen Stile
ausnutzen . Von Leuten , die in Arbeit stehen und trotzdem das
llntecstützunasgeld beziehen , soll erst gar nicht gesprochen werden :
aber vielfach ist zweifelsohne durch die Erwerdslosenunterstützung
auch die Arbeitsscheu gezüchtet worden . An sich ge -
nügt die Unterstützung zwar nicht , um dem Empfänger große
Sprünge zu erlauben , aber in Verbindung mit gewissen un -
kontrollierbaren Nebenverdiensten ermöglicht sie ein verhält -

nismätzigbequemesLeben . Man frage doch nur , warum
es keine Dienstmädchen gibt . "

Diese Ausführungen zeigen wieder einmal den ganzen Tief -
stand der Moral und Gesinnung gewisser Ge -
bildeter . Nur darum geben wir aus sie ein . Mit eiferner
Stirn wiederholen sie öffentlich Anklagen gegen die Erwerbs -
losen , die wiederholt , auch von bürgerlicher Seite , als unwahr
gekennzeichnet worden sind . Aber warum findet man diesen Herrn
mit dem Doktorhut nicht unter den Erwerbslosen , wenn er oeren
Los so beneidenswert findet ? Die Haare würden sich dem ge -
meinen Verleumder sträuben angesichts des „ bequemen Lebens " ,
das die Erwerbslosenfürsorge den Arbeitslosen gewährt .

Ganz abgesehen davon , daß Dienstmädchen oder landwirtschaft -
liche Arbeiter , wenn sie di « Erwcrbslosenuntetstützung in Anspruch
nehmen wollen , zum größten Teil sofort in Anbeit gebracht wer -
den . besteht eine Verordnung , die von der Erwerbslosenfürsorge
sehr streng gehandhabt wird , welche lautet : „ An Berufe , wo es
an Arbeitskräften mangelt , darf keine Unterstützung gezahlt wer -
den . " So hat man erst in letzter Zeit die Unterstützungssrist im

Baugewerbe , nachdem sich dasselbe kaum etwas gehoben hat ,
auf einen ganz bestimmten Zeitraum begrenzt . Wir empfehlen
dem Herrn , einmal einige Tage den Arbeitsnachweis der Stadt
Berlin in der Gormannstraße zu besuchen . Dort kann er mit

ansehen , wie sich die Arbeitssuchenden , halbverhungerte Gestalten .
beim Ausruf einer Arbeitsstelle danach reißen , und nicht selten
kommt es unter den Zurückgebliebenen zu Streitigkeiten .
wer wohl den ersten Anspruch auf die ausgebotene Arbeit hätte .

Der eifenstirnige Lügner schreibt weiter : . /Noch mehr könnte
die sogenannte produktive Erwerbslosenfürsorge
nützen , die in Berlin bis jetzt 781 000 M. gekostet hat , für die

heutige Zeit «in immerhin geringer Betrag , aber leider hat man

auch nicht viel vom Erfolg seiner Verwendung gesehen . Nun
will der Aiagistrat in den Etat neue 6 Millionen Atari für diese
Zwecke einstellen und damit eine Genossenschaft unterstützen , die
bereits weitere umfangreiche Meliorationen in den Kreisen
Jüterbog , Luckenwalde , Belzig . Nieder - Barnim und Lebus in An¬

griff genommen hat . wodurch etwa 1600 bis 1800 Berliner Er -
merbslof « Beschäftigung finden und von der Erwerbslasenfürsorge
ferngehalten werden sollen . Es handelt sich also erst um eine

Hoffnung , und wer dl « großstädtischen Massen kennt , wird nicht
ganz sicher sein , daß sich 1000 bis 1800 für landwirtschaftliche Ar -
beiten stellen . "

Hier empfehlen wir dem Herrn , an 3 oder 4 Tagen in der Woche
die Einstellungsbureaus für Notstandsarbeiten

zu besuchen , wo täglich nach aufgemachter Statistik 130 —150 Leute
um Arbeit nachfragen , trotzdem ihnen bekannt ist . daß die
auszuführenden Arbeiten nur Meliorationen oder landwirtschaft -
liche Arbeiten sind . Wenn keine Einstellungen erfolgen können .
dann verlassen sie entweder unter lauter Klage , teilweise mit
Tränen in den Augen , die Räume wieder oder sie machen ihrer
Verzweiflung Luft in Verwünschungen gegen die ganze heutige
Gesellschaftsordnung .

Vielleicht macht der Herr einmal diese Probe . Und wenn ihm
dann die Erinneruna an seine gemeinen Anwürfe gegen die Ar -
beitslosen nicht die Schamröte ins Gesicht treibt , dann — be¬
dauern wir , daß wir uns überhaupt mit seinen Widerwärtigkeiten
beschäftigt haben .

Kleine Nachrichten
Zeitungsoerbot . Die Ostpveußisch « Zeitung wurde durch Ver -

ordraing des Polizeipräsidenten auf drei Tage , bis einschließlich
4. 12. . wegen eines Artikels „ Fehlende Männer " verboten .

Bestätigung eines Zeitungsoerbots . Der für Zeitungeverbote
zuständige Veschwerdeausschug des Reichsrats hat am 30 . Novem -
ber die Beschwerde der „ Schwäbischen Tageszeitung " in
Stuttgart wegen Verbots durch das Würtiemberaische Ministerium
des Innern für die Zeit vom 20 . bis 26 . istovember verworfen .

Krieg im Frieden . Bei einer llebung , welche die Küsten wehr -
abteiluug im Fort Heppens bei Wilhelmshaven abhielt , erplo -
diert « ein « Handgranate . Ein Heizer wurde getötet , ein Offizier ,
ein Feldwebel , ein Unteroffizier und vier Mann wurden leicht
verletzt .

Zum rumänischen GencraUonsul ist der Kaufmann Arthur
v l ®, ' 1? Hamburg mit dem Sitz in Hamburg ernannt worden

und hat seltene des Reiches die Bestätigung erhalten .
Die Sprengung der (£. E. T. Wie Haoas aus Paris mitteilt .

erlagt eine Anzahl von Eewerkschaftsverbänden einen Aufruf an
alle der C. G. T. angeschlossenen Gewerkschaften , in dem die Or -
ganlsatlon eines Kongresses außer halbdcsBureausder
E. E . T . gezordert wird , auf dem gegen die von der C . G. T . aus -
gesprochenen Ausschließungen Stellung genommen werden
strll . Der Kongreg soll am 22 . d. M. und den beiden folgenden
Tagen in P a r i s stattfinden .

wichtiger als die Erfüllung des Zweckes . Der Stil forderte nun

einmal breite . Pfeiler zwischen den Fenstern ! Die Ausgaben von

größter Bedeutung , die ihm zufielen , hat Hoffmann alle mit Ge -

schmack umgangen — angepackt hat er keine ! Wenn man sich
das klarmachen will , braucht man nur die schwere , drückende

Külte der großen Halle im neuen Stadthaus etwa mit dem großen

Lichchof im Landgericht am Alexanderplatz zu vergleichen , der

stärksten Arbeit des viel zu früh gestorbenen Otto Schmal z.

Hier spüren wir « inen kühnen Willen , «in Neues , Zeitgemäßes
t « freier , lichter Weite zu erobern , dort unlsbendige Bücherweis -
heit . Alan braucht sich also nur ganz streng an unseren Stadt -

bonrat als Künstler zu halten , und man erkennt schon , daß es

geradezu ein Unglück war , daß sich di « früher « sozialistische Aiehr -

heit Groß - Berlin von diesem Alaune nicht lossagen konnte . Ein -

mal wird jedoch wieder in Berlin gebaut werden — und dann

werden wieder einmal die wichtigsten sozialen Ausgaben für lange
Zeit hinaus verdorbcr werden — durch Hoffmann .

Hofmannsthal : Der Schwierige ( Ka mm erspiele ) . In den

üammerspielen des Deutschen Theaters " gab es eine Erstauffüh -
mg : „ Der Schmierige " , Lustspiel in drei Akten von Hugo von

osmannsthal . Hofmannsthal hat vor 20 Iahren die junge Ge -
eration der damaligen Epoche mit klangvollen Versen und ge -
Lhlter Prosa entzückt . Es bedurfte harter und grausamer Er -

bnisse . um uns zu beweisen , daß „ klangvolle Verse keinem Men -

zen yelfen , wenn er in Not ist . und daß „ gewählte Prosa " keinen

rost bietet , wenn man ihn braucht . Aber irgendeine , wenn auch
tcht starke , so doch eigene und musikalische Melodie haben Hof -
anntl . als Dichtungen fast immer gehabt und behalten . Auch dies
eine Lustspiel hat , wenigstens im Anfang , etwas Hübsches . Ein

icht mehr ganz junger Edelmann , der einzige ernste , wertvolle ,

nrkllch feine Mensch seiner Umgebung , wird nun aber dieser

igenschaften willen von seinen Verwandten und Freunden , die

lles das keineswegs sind , zwar bewundert , aber zugleich wie ein

igenstnniges , „schwierrges " Kind behandelt . Das ergibt , da er zu
in und höflich ist , um sich zu wehren , ein paar wehmütig - lusttge
zenen . Genug für einen , aber nicht für drei Akte .
Die Aufführung der . . Kammerspiele " , für die Bernhard

! « i ch verantwortlich zeichnete , war viel zu plump und nicht lercht

enug Der sowieso schon etwas dünne Eharme des kleinen Stückes

mg fast ganz verloren . Herr Edthofer war seiner Aufgabe

nr nicht gewachsen . Nur Hermann Thimig brachte die

whlerzogene Stupidität eines jungen Grafen gut heraus .

einer Schwester Helene Thimig gelang es nrcht . rhre

ragödientöne dem leichten Lustspul anzupassen . M a r g a -

ethe Christians war weitaus besser . — Alles rn allem :

in recht überflüssiger Abend , der den Sozialisten nicht dos aller -

- ringfte angeht . Es sei denn , daß man von Hosmannsthal . der

r ja immerhin wissen muß . ersabren will wie albern , ode und

borslüsstg die sogenannte aristokratrsche Gesellschaft r,t . C?rne

Sammlung nicht ganz rassereiner und trotzdem degenerrerter

>choßhündchen , die man in Smokings gesteckt hat . Panopt , nni -

td Museumsangelegenheiten . Hans « remjen

Das Rugengastsprel . ( Theater in der Königgrätzer Straße . ) Die
Gaste aus Moskau setzten ihr Gastspiel mit „ Onkel Wanja "
" ou D s ch e ch o w fort . Es war wieder einer der edelsten Theater -
genüsse , dre denkbar sind . Kenner des ersten Gastspiels von 1006
bebaupten . daß die Ensemblekunst der Russen von heute nur ein
Schatten der damaltgen rst . Vermutlich ist es wahr . Denn Teile
eines Ensembles können nie so stark verbunden sein wie das
frühere Ganze . Aber das schmälert die Schönheit des Erlebnisses

sieht nmn wieder Theaterspiel ganz aus dem
Menschltchen heraus . Nremals eine Bewegung , ein Tonfall , eine
Situation , die konventionell fft . Alles ist eigenste Kunst . Und
welcher Genuß für jeden Deutschen , der die russische Literatur in
sich aufgenommen hat . ihre Typen einmal unverfälscht sehen und
hören zu können . Daß die Gäste russisch sprechen , mindert nicht
den Eindruck , sondern schafft ihn zum Teil erst . Welche Meister
der Sprachtechnik sind diese Künstler : man versteht jede Silbe .
jeden Laut der uns unverständlichen Sprache , zllamen zu nennen ,
den Inhalt des Stückes erzählen , hat kaum Sinn . Man müßte
dann auch schwächere Leistungen kritisieren . Aber wie Frau Ger -
manowa von einem Mann Abschied nimmt , an den sie plötzlich
gebunden ist . weil er sie geküßt hat . wie sie dasteht und den Kuß
wiederholen möchte , ihre unendlich vornehme Natur sich scheut und
wie sie dann doch schnell und schmerzlich sich umarmen läßt und
dann alles von sich wegweist und schmerzumhüllt weggeht — alle
fühlen die Trauer ihres weiteren Lebens , nur die Gesellschaft sieht
nichts , die da oben Abschied nimmt , das wurde so schön von dieser
eleganten Frau gespielt , daß man ihr ewig dankbar bleibt . Ja .
Theater — das ist doch eine Welt großer Erlebnisse , wenn nur
die Schauspieler groß sind und Kultur haben . ? . 8t .

Tages - Notizen
arlta - sMnnig «». X- » « « Thc - l - r an Z » o ' 6. Das putsch « Otifc. —

Mo » k « » « i Nüilstler - Th « at « li 5. Zode Weisheit hat «in ?« Hakin .
12. « am T«af «l geholt . - Jüdisch « , Kilo stier . Theater : S. Zankel .
der Schmied . — Intimes Theater : ch Die grast « Stadt . Der Schleier .
— Echlastgark - Theater : 10. Eztemperalc .

Mafik . Der Mij » nerch » r > Moabit gibt Sanntag , Uhr, in der
Aochschnle für SRnstr, Charlottenburg , Fasanenste . 1, sein 2. Konzert .
Mitwirkende : Lambinon - Qnartett . — Da» « armai - Qnartett
gibt Dienstag in der Singakademie seinen 2. 5tammer - Mnstk »bend Für Zlrbeiter
und Angestellt « liegen in der „Jreiheit ' - Duchhandlniig ermästigte Karlen ZUM
Einheitspreise »an b,dv JB. ans . — Im Sonntags - Konzert de» Blüthner -
Orchester » . TU Uhr. int «lüthner - Saal , wirkt S e » n , Liukenbach -
Hildebrand ( Eesangj als Solistin mit . Dirigent : Camilla Hildebiand .

Der Sprech . Chee für die Proletarische » Feierstunden hält seine
Uebungsstunden jeden Donnerstag , abend » 7 Uhr, in der Aula de» Saph ! en - Xeal .
gymnastum » in der Steinstraste ab. Neue Mitglieder , ganz besonder » Männer
und Frauen , können sich an de » Uebungkabenden melden .

Wissenschaftliche Atnjeumsiiibiung », durch Direitarialbeamle finde » Sanntag ,
SU Uhr, im «nilar - Fri - drich - Museum sSollöndtsche <5 e rn ä I d e). im
Alten Musen « ( antike Kleinknnst ) nnd Im Neuen Museum ( « e g « p -
tische Abteilung ) (teil . Serien 1 St. »or Beginn am Eingang der Museen .

Vereinigung de» Freunde «an Neligia » »nd völkerfti - de». „ Das St e t ch
der Zukunft " ist dns Thema , über da » dar ' »stilistische Pfarrer SIeiet
EoiiNtag . 8 Uhr, in der Trinitetietirchs zu Eharlattrnburg sprechen wird .

Ei « Heini . Übend »on . P. C, X i) » d 0 II ( Der lyrische , politische , witzige Heine )
findet Dien « « » r » Kunstler Hanfe statt ,

Die Kuh mit der Echnapspulle
Reklame ist eine üble Sache , doch letzten Endes « liegen die

meisten ihrem befehlshabertschen oder lockenden Ruj : „ Rauch die

Marke E t i n k o st a n k o! " „ Bist du krank , so lauf und hol ' —

eine Tube Nixnutzol ! " „ Lies deinen Tratsch — im Morgen »

klatsch ! "
Du lieber Himmel , erst sträubt stch die arm « Seele , aber tag -

täglich von allen Seiten gepufft und geknufft , wird sie schwach

und schwächer . Sie raucht die Marke Stinkostanko , üchlnckt das

Mittel Ntxmutzol und liest den Tratsch im „Movgenklat ' jch " .
O, Macht des kapitalkräftigen Suggestiansapparates O.

Schwäche des dernto sapiens der sich weit über seine Vetternschaft

erhaben glaubt ! Was die Rachahmunzssucht anbelangt , mit vollem

Recht . Plakatsäulen , Briefkästen , Häuserwände , Zaune , Straßen -

bahn , das stille Oertchen — überall malt , pinselt , klebt und schreit

der Reklameteufel . Die abgestumpften Augen werden mit immer

neuen Reiz - und Brechmitteln bearbeitet . Wieviel Scharfsinn ,

wieviel produktive Arbeit wird verschwendet in einem Wctt -

bewirb , dessen unheimliche Kosten dann die Verbraucher tragen

müssen ! Auf einer einzigen Plakatsäule läßt sich das aufreizende

Bild der modernen Zeit lesen : „ Mord ! . . . 10 000 Mark Be -

lohnung ! . . . Diebstahl ! . . . Theater ! . . . Kino ! . . . Die

moderne Frau . . benutzt . . Nackttänze ! . . Weindielen ? . . Der

elegante Herr gebraucht . . . Kriegevwitwen hab : n stch . . . Brot -

Preiserhöhung . . . Dersammlungsplakate : Nieder mit dem

Wucher ! . . . Arbeiter ! Angestellte ! . . .
So ist das . Aber die Menschen sind stumpf und die zusammen -

gedrängte Ueberficht ihres Daseins fühlen sie so wenig wie den

Wahnsinn der Gesellschaftsordnung , die zu gleicher Zeit die

Nichtstuer tanzen und schlemmen und die Arbeitenden sich sorgen
und verhungern läßt .

Doch zur Kuh mit der Schnapspulle ! Verehrte Straßen -

bahndirektion , bekleistere die Fußböden , die Decken , die

sämtlichen Außenseiten deiner Wagen mit Reklame , doch lasse

ihre Scheiben mir in Ruh ! Di « stnd zum Durchsehen be¬

stimmt und nicht , wie beispielsweise bei der Linie Q dazu , um

mit Schnapspullenbildern beklebt zu werden . Soll man , um zum

Fenster hinauszusehen , der verfluchten Reklame wegen noch das

Schielen lernen ? Nein , das ist zuviel des Uebels . Ganz abge -

sehen davon , daß ich einen solchen Schnaps , dessen Abbild meine

Augen so gekränkt , nicht einmal geschenkt trinken würde , — und

das will was heißen bei den teuren Zeiten muß dieser Ge¬

meinheit des Reklameteufels rechtzeitig der Garaus gemacht

werden . Geschieht das nicht , so werden wir bald erleben , daß

alle Wagenscheiben betlebt und verkleistert sind . Der Reklame -

onkel aber , der diese Verhunzung und Verkleinerung unseres Ge -

stchtsfeldes betreibt , müßte verurteilt werden , mit einer bemalten

Werbebrille auf der Ras « seinen Weg gehen . Und du , hoher

Magistrat , kümmere dich um deine Fensterscheiben — wir

wollen Geist , aber . k e i n e n Weingeist !
Lruvo Schönlank .

Gilt die Vaupol zei auch für O' törstuSen ?
Di « Likorstuben schießen wie Pilze aus der Erde . Während tau «

sende Familien kein Obdach haben und unter den menschenunwür¬

digsten Wahnungsverhältnissen vegetieren müssen , finden geschäfts -
tüchtige Unternehmer für Zylinder - Destillen , in denen Schieber und
andere gleichwertige Zeitgenossen ihr leicht erworbenes Geld bc

quem loswerden , immer noch Räume im Erdgeschoß und oberen
Stockwerken . Wie ' o gemacht wird , zeigt folgender Fall , der uns

von ganz zuverlässiger Seite mitgeteilt wird .
Am Potsdamer Platz , der samt seiner näheren und weiteren

Umgebung wahrlich nicht Mangel an Wirtschaften leidet , ist in

dem stolzen Gebäude des früheren „ Siechen " , das jetzt groß und
breit die Inschrift „ Tschechoslowakischer Bankverein " tragt , unten

rechts , eine elegante Hobs - Likörstube eingerichtet . Links
unten prangte kürzlich noch ein stattliches Schild : Erweiterungs¬
bau Hobo - Bar . Die Erweiterung bestand darin , daß man d e n

Hofraum mit Glas überdeckte . Nun ist aber durch die

Vaupolizeiordnung das Ueberbauen und Benutzen von Hofraum
verboten und nur ausnahmsweise für Banken und ähnliche
Geschäftsbetriebe erlaubt ! Anscheinend hat der betriebsame Be¬

sitzer des Hauses die Ueberbauung des Hofraumes unter der Flagge
des Bankverems vorgenommen .

Wir fragen di « Cefetzeshüter : Ist überhaupt für den Erwerte -

rungsbau eine Konzession eingeholt und erterlt worden ? Wenn

ja , etwa für die Zwecke des Barbesitzcrs ?

Hamstern zu Wucherzwecken
Schon vielfach konnte berichtet werden , daß Grossisten , selbst

Kleinhändler , die Lebensmittel zurückhalten , um die Not des

Volkes für sich auszunützen . Ein solcher Fall wird hier von einem

Sachverständigen der Oeffentlichkeit übergeben . In der „ Allge -
meinen Fleischerzeitung " wendet sich ein Fleischermeister I . Krayer .

Berlin , in einem offenen Brief an die Handelsgesellschaft

Fleischerverband ( Haflag ) , eine Aktiengesellschaft , die von Unter -

nehnrern des Fleischergewerbes als Grotzorganisation gegründet

ist . mit folgenden Worten :

„ Auf dem Berliner Viehmarkt mallst sich in den letzten
Wochen ein Mangel an fetten Rindern bemerkbar . Trotzdem
hält es die „ Haslag " , die doch angibt , zur Förderung des
deutschen Fleischergcwerbes gegründet worden zu sein , für an¬

gebracht . an einem einzigen Markt ungefähr 100 der besten
Rinder zu den höchsten Preisen , die kaum ein Berliner Engros -
schlöchter bewilligen konnte , aufzukaufen , um sie in ihren Kühl -
Häusern zum Einfrieren zu bringen . Jeder Fachmann weiß .
welche Folgen für die Preisbildung am Marli es haben muß .
wenn 100 der besten Tiere von demselben verschwinden . Da
zurzeit kein Grund vorhanden ist . Viehreserven zu schaffen , kann
nur angenommen werden , daß die . Aaslag " auf noch erbeblich

_ _ _ _ _ _übermäßiger Gewinne stattfinde ?. Es sei noch auf die

Gefahr hingewiesen , daß der Landwirt , angelockt durch die hohen
Preise , die mit eine Wirkung der Preisangebote der „ Haflag "
sind , jetzt sein Vieh zum Markt bringt , das er sonst den Winter
über durchgefüttert hatte . So trägt also auch die „ Haflag " bei

ihrem Vorgehen zu der im Frühjahr zu erwartenden Viehknapp -
heit bei . "

Wir sind gespannt darauf , ob die zuständigen Behörden sich
entsprechend für den Fall interessieren werden , der bestimmt nicht
der einzige seiner Art ist .

Da « Ende der Magistratsflotte . Bürgermeister Ritter und
Stadtrat Wege begeben sich am Sonntag nach Geestemünde , um
dort die Flotte der Hochseefischereigesellschaft Berlin - Geestemiinde ,
die kürzlich zu guten Preisen veräußert worden ist , den Käufern
zu übergeben . Wie wir hören , werden für die fünf Dampfer rund
26 Millionen Mark eingehen .

Die psnchologischen Prüfungen für Volksschüler zur Aufnahme
in die Förderllassen sollen im Januar 1022 zum zehnten Male
stattfinden . In Betracht kommen dazu gutoefähigie Kinder aus
allen Groß - Berliner Gemeindeschulen , die den Wunsch nach einer

weiterführenden Bildung haben . Die Knaben müssen zu diesem
Zwecke die l. oder die Oberklasse erreicht haben : die Mädchen

müssen Ostern in die I. Klasse versetzt werden . Die Knaoen be¬

suchen nach freier ' Wahl dann entweder die dreijährige Kaem s-
Realschule ( Albrechtstraße ) oder das sechsjährige Köllnische Emu -

uasium und Realgqmnajmm ( Jnselstraße ) , d: e Mädchen gehen
auf eine d « städtischen Mittelschulen über . Auf Antrag wrro de »



■

fcÜReHeinet Bedürftigkeit auher freier Tchule und freien Lern -
initteln vom zweiten Jahre an eine ' jährliche Anterhaltsbei Hilfe ?
von Kvg Mark gewährt . Anmeldungen ? Nr Priifnng haloigit
einzureichen an das Bureau für höhere schule » . B' eeliu . Bischof -
sirags ö. d.

GeWerlschastZiches

Der Ourchfchniitsumsah im Konsumverein
Alle di «j »niaeii . die der koniumgeilofsenschaftlichen Organisation

heut « noch völlig fernstehen , verstreuen und vertun ihre Kaufkraft
und nutzen damit ihren Ansbeutern . Umgekehrt vollbring «, : die -
jenigen die beste Leistung für die Machtenfalttmg der Verbraucher
die heute schon , soweit dies möglich . ih « n gangen Bedarf in ihrer
tüc , rollenschaft decken und ijomrt im eigenen Unternehmen hohe
und höchst « Umsätze erreichen . Je höher der Ecsamtomsatz eines
Konsumvereins ist , desto cinfluUtärker wird dieser . Viele . stonsum -
verein « aber mit Hohen Umsätzen ihrer Mitglieder weiden ver¬
ein r zur wirtsckxrstlichen u,rd bestimmenden lllllrcht . Wer hat vi »
Schuld mit daran , dag es soweit noch nicht ist und Kapitalisten
und Wucherer die Konsumenten schröpfen dürfen ? Das Konsum -
vereinsmitglied mit den niedrigen und niedrigsten Ilmsätzen bei
seiner Genossenschaft ! Au dem Durchschnittsumsatz der Mitglieder
ist die Stärke und Wacht der Genossenschaft zu messen . Dieser
kann bestimmt werden durch die Menge der Waren , die der Verein
seinen Niitgliedern verkaust . Di « wenigsten der niedrigen und
niedrigsten Umsätze lassen sich rechtfertigen , denn ste sind zumeist
die Ergebnisse unentschuldbarer Lauheit und Lässigkeit gegenilber
der eigenen Konstiinentenorganisation . Zählt nur ein Viertel
der Mitgliedschaft eines Konsumvereins zu denienigen Woren -
entnehmern . die entsprechend ihren Verlstiliiiissen

'
und ihrem

Können die höchsten Umsätze im eigenen Geschäft erreichten , und
zählen die übrigen drei Viertel zu denjenigen , die von ihrer
Kaufkraft schlechten Gebrauch machten , indem sie wenig oeer
sogar nichts in de » Verteilungsstellen des Vereins entnahmen ,
so mutz der Durchschnittsumsatz niedrig sein . Wenn aber das V« r -
hältnis ein umgekehrtes ist , wenn drei Viertel gute und nur ein
Viertel schlechte Mitglieder gezählt werden und demzufolge der
Durchschmttsumstrtz sie!, sehr erheblich erhöht , so wird der Konsum -
oerein machtvoller dastehen unf ein gewichtiges Glied in der
starken Kette kunsumgenossenschaftlicher Gemeinwirlschait sein .
Wie auch Not und Teurung sich gestalten mögen konsumieren
müssen wir . wollen wir nicht Selbstmord üben . Gerade im Hin¬
blick darauf , datz wir . um zu leben , die erreichbaren Ursachen der
schlimmen Zeit niederringen müssen , ietze jedes Mitglied der
Genosierckchast seine Ehre daran , den höchsten Durchschnittsnmsatz
du erzielen .

( Entstellte Gen ' chlsberichle
Zn der vorigen Woche wurde vor dem Poteckmmer Schöffen -

gericht eine Anklage gegen einige Posthelfer ans Berlin - Schönc -
derg verhandelt , der folgender Tatbestand zugrunde lag . Bei
einem Ausflug nach Nedlitz wurden spielende Kinder beinahe
von einem herannahenden Auto überfahren . Erst inrd &em ein
Kind schon umgerissen war , wurde die tolle Fahrt eingestellt . Zu
berechtigtem Unmut machte die Spielleitung dem Lenker des
Autos , einem Berliner Fabrikanten . Vorwürfe . Der Fabrikant
schlug darauf den Spielleiter in brutaler - Weis « : das hotte zur
Folge , datz andere Ausflügler dem Spielleiter zu Hilf « eilten .

Zu der dararuffolgenden Auseinandersetzung fielen auch die
Wort « Kriegsgewinnler und Schieber . HerbeigelwUc Polizei
stellte nun nicht etwa den Besitzer des Wagens fest , sondern einige
Ausflügler . Diese waren nun angeklagt , weil behauptet wurde ,
datz sie das Auto demoliert hätten und den Fabrikanten mitz -
handelt haben sollten . Obwohl beides nnzutrefjend , erfolgte eine
Verurteilung wegen Körperverletzung . Di « Anklage auf Sach -
beschädigung mutzte das Gericht fallen lasten . Trotzdem wird
in der bürgerlichen Presse erneut diese Behaup -
tung verbreitet . Wie unzutreffend diese Beschuldigung ist ,
geht daraus hervor , datz das Auto nach etwa 10 Minuten Auf -
enthalt seine Fahrt fortsetzen konnte . Eine neu « Berhandluna .
die infolge des Widerspruchs der Angeklagten stattfinden mutz ,
wird sicherlich zur Aufhebung des Urteils führen unö . zur Folge
haben , datz der brutale Autobesitzer für seine Vergehen entsprechend
bestraft wird .

Di « bürgerliche Presse nimmt in einer so wenig objektiven
Weise gegen die angeschuldigten Arbeiter und für den tatsächlich
schuldigen Fabritanten Stellung , die das bisher bekannte lvkatz
noch bei weitem übertrifft . Ist dieser Domang vielleicht auf einen
„ Händedruck " des Fabrikanten mit der Verichterstatterin zurück¬
zuführen ?

Reaktionäre Behörden
Nachdem die Ncgieruitg es abgelehnt hatte , den ü. November

zum gesetzlichen Feiertag zu erklären , erlietz si « ein « Verfügung ,
die insbesondere auch den in Staatsbetrieben Beschäftigten unter -
seist «, den 9. November durch Lrdeitsruhe zu feiern . Doch erklärt

sie in der gleiche . ! Verfügung ausdrücklich datz bei geringeren
Zestoerjäumnissen , die sich aus der Teilnahme an Feiern und Ver -

iammlungeu ergeben , irgendwelche Nachteile für Teilnehmer
solcher Veranstaltungen nicht eintreten sollen .

Trotz die ' ier ziemlich klaren Verfügung fühlten sich aber eine

Anzahl Dienstleiter oeranlatzt , ihrerieits diese Verfügung zu
übergehen und anzuordnen , datz die Teilnehmer an Demonstra -

; tionen die Zeit , die sie dadurch versäumt haben , zirka l ' yi Stunden
i nicht bezahlt erhalten . Es ist ja nicht neu . datz die Beamten der
'

Republik Politik auf eigene Faust machen , sie wissen , datz ihnen
! kaum ein Haar gekrümmt wird , aber im vorliegenden Fall ist

doch anzunehmen , datz die vorgesetzten Behörden durch das Neichs -
> finaiV , Ministerium recht energisch auf ihre Pflichten hin -
j gewiesen werden , und dadurch die unzulässige Lohnkürzung rück -

j gängig gemacht wird .

An die Kupferschmiede
Von einem Genossen wird uns geschrieben , In der am Dienstag ,

j den fi. Dezember , abends OK Uhr . im Saal l des Gewerkschafts -'
Hauses stattfindenden autzerordeutlichen Miwliederversainmlung
sollen unsere Kollagen entscheiden , nach welchen Richtlinien im
kommenden Jahr die Ortsoerwaltung Berlin unsere Organisation
geführt werden soll . Ob mich in unserer Organisation die

politische Phrase und das Maulhelden tum
dominieren , oder weiter wie bisher nach rein gewerkschaftlichen
Grundsätzen gearbeitet iverden soll . Von den aus knm Bosen der

Amsterdamer Internationale stehenden Kolstzen stird nur Kollegen
als Vorstmstsmitgliedrr vorgeschlagen worden , die langjähngs
Erfahrung in gewerkschaftlicher Arbeit haben und die zum Teil

schon Jahrzehnte in unserer Ortsnerwrltung tätig find . Gegen
dies « Kollegen richtet sich der Ansturm unserer Kollegen »o>l

ganz links , die dies « erfahrene » Kollegen beseitigen wallen . Man
will mit allen Mitteln nestuchen , unser « Orts Verwaltung in das

Fahrwasser der Moskauer Internaiionale zu bringe » . Nun .
Kollegen , Sie Entscheidung liegt der euch . Pflicht eines jeden
Kollegen ist es , die Zeit bis zum Dienstag auszunützen , in den
Betrioben für die Borichläae der auf dem Baden der Amsterdamer
Juternationake stehenden Kollegen zu agineren und die Indiffe -
reuten aufmerksam zu macheu auf die Gefahren , die . der Organi -
satton drohen , wenn Kollegen an Me Spitze gestellt werden , die
ihre Weitungen von — Moskau bekommen .

Wenn ein jeder Köllme »oll seine Pflicht tut , wird es den Msss -
kauern nicht gelingen , ihr « Pläne zu vetantlüchtn . Agitiert ir . so
für die Liste der Amsterdamer und sorgt idafür , datz kein
Kollege in der Versammlung fehlt .

Oie Weihnachissammlung im Z. b. A.

Die Ortsoerwaltung wendet sich mit einem Aufruf an die in
Arbeit stebende Kolleäenschaft , durch Eeldsammlungen eine Tl - ih -
nachtsspende für die Kinder der erwerbslosen Berbandsmitglieder
zu ermöglichen . Die Opterfreudigkeit der Mitglieder gestattete ,
im vorige » Jahre über 300 Kinder mit warmer Kleidung zu ver -
sehen . Die Notlage der Erwerbslosen ist in diesem Jahre be¬
sonders grotz . Die Preise für Kleidung sind unerschwinglich ge -
worden . Aus einer Anzahl von Betrieden find bereits grotz « Be -
träge eingegangen . Mögen alle Kolleginnen und Kollegen weit -
eifern , den Ertrag der Sammlung so reich wie möglich zu ge¬
stalten . Auf . an » Werk zur Weidnachtssammluug jiir die Kiuder
der Erwerbslosen .

Das Opfer eines Verbrechens ? Aus dem bei Oranienburg
gelegenen Ort Zerpenschleuse ist seit 14 Tagen der Gastwirt A l t -
mann verschwunden . Er hatte sich unter Mitnahme von mehreren
tausend Mark nach Berlin begeben , um Zigarren und Zigaretten
einzukaufen . Zu einem Bekannten , den A. in Berlin getroffen .
hatte er geäußert , datz er unbedingt an demselben Tage wieder
nach Hause fahren müsse . Altmann ist jedoch nicht in Zerpcn -
schleuse eingetroffen . Anscheinend ist A. einem Verbrechen zum
Opfer gefallen .

Grotzseuer in Wilmersdorf . Ein heftiger Brand wütete gestern
in der neunten Abenstunde in Wilmersdorf . Aus bisher noch
unermittelten Gründen brach im Dachgeschoh des Hauses Nassau -
ischo Stratze 01 Feuer ans , das in wenigen Minuten den

ganzen Dachstuhl in helle Flammen setzte . Die Feuerwehren von
Wilmersdorf und die der Nachbarbezirk « waren bald zur Stelle .

Infolge des starken Windes wurde das Feuer durch Funkenflug
avck auf die Dachstühle der Nachbarhäuser ubertragen . Im Hause 61
wurde fast das ganze vierte Stockwerk ein Opfer der

Flammen
Voraussichtliche » Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -

tan . Zeitweise nebelig , sonst trocken und vielfach heiter , bei öst -
licheu Winden . Nachts ziemlich strenge .

Berlin , nahm am A. November IgSl in den Musikersiften yl de ?

letzten Lohnreviston Stellung . Der Vorsitzende Rep schlage ?
nttb den Bericht über die geführten Verhandlungen und führte ctwä

solz . ndes aus , Am 8. November hatte die Delegiertenversainm -

lung zur Lohnrevision Stellung genommen und die Forderung
von 0,70 M. pro Stunde mebr ausgestellt . Vor der Tarifschlich -

tungskominisfion lehnten die Ilnteruehrner jedes C n tqegenkoinmctt
ml : der Bgeriindumz ab . datz die Forderung von l.°> M. für sie

undiskutabel sei . Es muioc nicht einmal ein Angebot gemacht .
Das Bezirkslcchnamt , welches am 23 . November tagte , jällt «

gegen die Stimmen der Arbeitnehmerdeisitzer einen Spruch .
der die wirtschaitlich « Notlage der Zimmerer sowie die seit der

letzten Lohnerhöhuirg eingetreten « Teuerung aller Lebensmittel

und Bedamsartikel in keiner Weiie berücksichtigt . Nach diesem

Spruch sollen sich die Löhne der Zimmerer ab 23. November 1021

um 2,45 M. svoii 9,30 auf 11,75 ) und ab 23. Dezember 1921 um

weitere 50 Pig . ( von 11,75 M. auf 12,25 M. ) pro Stunde er¬

höhen . Die Schlichtungskommission und der Vorstand haben be -

schlössen , den Mitgliedern zu empfehlen , denselben abzulehnen
und legten der Versammlung eine demeutsprechende Resolution
vor . Räch einer Aussprache stimmten die Delegierten dieser

Resolution zu . Weiler wird darauf hingewiesen , datz die

Arbeitszeit für Zimmerer laut Tarifoerirag ab 1. Dezember 1921

bis 31. Januar 1922 täglich nur 7 Stunden beträgt . Die Mit¬

glieder werden daher verpflichtet , vor allem die Baudelegierten ,

darauf hinzuwirken , datz diese Arbeitszeit überall eingehalle »
wird . � .?

Zulagen der Töpfer . Die Töpfer standen seit vier Wochen mit

den Unternehmern wegen Erhöhung des Stundenlohn »

bzw . der Teuerungszulage bei Akkordarbeiten zum 1. Dezember »n

Verhandlung . Die Kommission der Ilnternebmer ( Berlins und Vor -

orre ) wolltechicht über 12 M. Stundenlohn hinausgehen . Di « Ver - .
bandsvertreter lehnten dieses Angebot als : u gering ab . c>o

drohten dj « Verhandlungen zu icheitern . In der Vollnersnnim -

lung der Unternehmer am 30. Zkovember gelang es in letzte ?
Stunde zu einer vorläufigen Einigung zu kommen .

Für die Jnnungs - bzw . llnteroerbaudsbezirke Berlin , Steglitz ,
Spandau und Köpenick ist vom 1. Dezember ein Mindeststunden¬
lohn von 13 M. zu zahlen : die Teuerungszulage bei Akkord -
arbeiten beträgt 990 Prozent . In den Bezirken Potsdam , Königs -
Wusterhausen , Oranienburg . Bernau und Alt - Landsberg wird der

Mindeststuudenlohn aus 11 . 95 M. . die Teuerungszulage auf 905

Prozent erhöht . Die Abmachungen gelten bis auf weiteres . Die

Töpferorganisation beabsichtigt , sofort neue Forderungen ein - s
zureichen.

Betriebsräteschule . Diejenigen Hörer der Schule , die sich zur
Teilnahme an der Führung durch die Deutschen Werke
in Simnda » gemeldet hatten , treffen sich Montag , den 5. De¬

zember 1921 , pünktlich 9 llhr vormittags , vor dem Eingang zu de »
Werken ( gegenüber dem Hauptk - ahnhof ) .

Angestellte der städtischen Arbeitsnachweis « ! Am Dienstag
den 0. Dezember abends vzt Uhr . findet in der Schulaula des
Köllnischen Gymnasiums , Jnselstratze 2/5 . eine Ve - iammlung sämt -

Wir fordern alle stellungslosen Mitglieder auf , sich während'
der Geschäftsstunden in der Unterstützungstässe für die Weihnacht ? -

, Unterstützung anzumelden . Zur Anmeldung sind erforderlich :
� l . das Mitgliedsbuch . ?. Kontrollkarte vom Arbeitsnachweis , 3. Gr -
- burtsjchein der Kinder oder Fantilienstammbuch . Di « Meldung
! mutz bis zum 2. Dezember im Aerbandsbureau vollzogen sein .
! Spätere Anmeldungen können nur berücksichtigt werden , wenn die
, Arbeitslosigkeit n a ch diesem Termin eingetreten ist . Als letzter
! Anmeldetermin gilt der 10. Dezember 1921 .

Gegen bedenkenlose Methoden . Eine Betriebsversammlung der

| O s r a m - Gesellschaft beschäftigte sich erneut mit der Angelegen -
� heit . die wir in der Freitag - Morgennummer unter / . Heran an die

Massen " behandelten . In der Frage der geleisteten lleberstunden ,
an die sich die „ Rote Fahne " zestklammert . um dem Betriebsrat
einen Strick . zu drohen , kam die Betriabsveüsttinmlunq „ nach aus¬
giebiger Brürunfi der letzten Vorgänge zur Ueberzeugung ,
datz dem Arbeiterrat aus der Äewilliquna der betr . Ueberstunden
kein Vorwurf ormacht werden kann ! " Di « Versammlung »«rurteilte
aufs allerschärsste die Handlungsweise einzelner Kollegen und die
Methoden von Zeitungen ( „ Roie Fahne " ) , die bedenkenlos Eimen -
düngen Rau « gaben , ohne diese Ding « nachzuprüfen und sich nachher
weigern , die Richtigstellung der Angegriffenen
zu bringen . Dem Arbeiterrat wurde ausdrücklich das Ver -
trauen ausgesprochen . — Dies « Zuschrift an uns ist von
10 Betriebsratsmitgliedern unterzeichnet . — Wir hoffen , datz der
Ausgang dieses blamablen Falles für die . Rote Fahne " sie veran -
lassen wird , mit den Methoden zu brechen , die sie bislang zur Ver -
hetzung der Arbeiterschaft untereinander in Anwendung brachte .

Lohnbewegung der Zimmerer . Die Delegiertenversammlung des
Zentralverbandes der Zimmerer , Zahlstelle Trotz -

Gewerkschaft - tommission . Bei der wichtigen Tagesordnung erwar -
ten wir bestimmtes und pünktliches Erscheinen . Nur fteigew «rb >
schaftlich Organisierte haben gegen Vorzeigung des Veroands -
buche » Zutritt .

Arbeitersport
L?beiter . «ssse ?spaTt - V«rbaRd . Krei « l . �reisschwimmwartsfiymra

den 1«. De?einher . obeRds 7 Übt. bei Asschinat . 6faH#cif *r . 51. Tagesordiiong ?
1. Brustphwimmen , ven . M. «ÄulK. 2. Training . Gen. M. Eckert. A. Äreis»»
kckwimmwartsangelegenheit . i . Verschiedenez . — Areisübunasstund « SonntnA .
den 11. Dezember , vorm. Ift llhr in de? ftäd». Badcanstnst , t�erichtstraße . Dre
Badeanstalt wird eine Viertelstunde später aejchlosien .

Brbeiter - AnglerSund verlin und Umgegend E. V. Dm Montag , den 8.
zember . abends 7 Uhr. Bnndcsdelegiertenversammlnns bei Kuwck. Berlin . Kaiser »
strnste

parteiveranftaltunqen
Sonnabend , 3. Dezember

2. DiftkiU . Pwk,ic abholen bci . �urzrock. zionsiirchplotz t .
IZ. Ziftrikt . ndleiliimissiikir « flie . c, ial vom ( ScMiZcn ( Sanas abhole ».
Z«it »»x5l »i »miiZ »» «o- oilio » Lohme »». Abends 7 Uhr Sitz »»! , i » der Lp«»

dilio ». v»!!>(e»! tr . 4,1.

Sonntag , L Dezember
15. 8nmtU >Rg* 5ntTf , «bi - Il »n» Adlcrshos . DI- BqlrisiLhrei ti - f ' co ' «

»oimittaas um IN Ubi »ünklUih beim (Renoistn Ztoql , Haadjeraftl . 11. Jeder # •
jirf mil' i vertrele » sei ». _

8. SMjlri «. Hot «. !> Uhr siluzblaXoerbieitauz . Die Ee«»tz «» tieft «» II » NI
be» ziohlabemblolale ». „ . . . .

lZ. Disteill . Die Lid »- ! zu de» Pr«! «Iaris <he» Felcrftunben treffe » ftch vor «.
«Zs Uhr Lochener- , (5«c Da», iget Tlraße .

Ne«»Il ». «iit . vorm . Ii» Uhr So»d,eU«li >«rteil »»z »im be » bttaanln »
Lotole » au». . . . . .

V»if >e»fe ». Alte 5ti »der und oiu�. ndlich «, HI« bei der Weihnachtsfeier «ifc
I «irteit , treff »» sich jnt Probe um ■>2 Uhr Beim G«»olfe » Mar Pohlm »»»,
j Lc-oichons - . Gif« (»aetheftrohe . Trinkbecher sind mittubrlnaen .

\ BereinSkalender

Sonntag , 4. Dezember
StelMache « der 5»- . u»as5 «tri «b- . Dorm, t » Uhr ZZersommluna aller in b- R

Znuunzzdeiriebe » bejchzstigte » Stellmacher im. mafeirlhaler Aaf, Aoseuthul - u
Sitahe U. U. Tazesordnungr Annahme ober Ab! «h»una de» v- rhandtunps -
ergebnisses . All « Uolleocn habe » ftn - rfcheinen . Die Bronchenkonimilfion .

�e»tr - l, ««dol >» »er Malchiaisten und Hefter , gortsehuna der - uherordentliche »
ti - neraloerZammluua norm. ! » Ubr bei Böker iweberirr . 17. Da «s infolge be«
Shetl « der AugrsteUie » der Li. K. JP. nicht mSnIich mar. das! all « rnifeta
KoNegen zur Dersammlung erscheinen kennte », wurde beschlosfe», b>« Frage der
Peilrag - erhöhung am Senntag jit behandeln .

DeranlwarUIch für Aeliti ? UN» fleuilletan : Leo Lieblchül , «erlin - Frie »
deuau : für kommunalvolitil . Letale , und �em- rNchaftlichesi B A u d n « r ,
«erli »: für »«I, ?. »leiat «nleil und gelchSiüiche MilteUunaen ' Ludwig
Kemeriner . Cherlottendorg . - HZeilagsgenollenlchast . . tzreikeli ". e Ci «.
h. jj .» Serlin . — Druck der Berliner Druckerei K in. H K. . Berlin E t .

Breite Strah « 8cki

Alimeialle
Kauft »u hohen Preisen

Vehllzaar »
LO, Waldemarstraste 61.
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Vrlefvechsel zwischen
Schiller und Goethe . Gut
gebund . » 352 Seiten stark »
nur3 . —M. , Porto extra .
7)» beziehen durch Buch -
handluno Freiheit . Breit »
Straste 8-V.

Dnqebst für Bibliotheken

CML BLCIBTRBU

( Die Kommune
Mit vielen Illustrationen

»an «he . Spmer

287 Seiten mit ' Karte von Paris

Preis broschiert 10 . — Warb

Suddttsneilung „ Freiheit "
Berlin C, 7, Breit « StreB « S S

Blnnahnie ht ntitn Spcfttttanm da « Vera
lagrc . — OcschhLftsfteZle : Berli » GS »

Vrolt « Straste M Kleine Anzeigen
12»l »erfchrlft #««art S — VN. » s - dea

»»eitere SBort im Te ? t tJiO Stt . netto ;
Sttllf Rgefacf ) * : Uebersch »lsto «»»rt t�VSR�

jedes wettere Wort im Text 1 — M.

--f, '

Aettbahme » . Schul «
torniste ?, Schaftstiefel ,
Joppen aller Arr, Waren
staunend billi «, Lands -
berger Str . 34.

ihalbvmsonst ! Kreuz «
füchse 96, — an, Qot -
iüchse 70, —, Zobelfuchse .
Älackafüchse , sämtliche
Pelzwaren zu Schleuder .
preisen . Pelzvenrieo
Kottduser Damm », neben
Jandorf .

Teppiche , wenig ge-
braucht , uerkaust billig
Stein . Ankla «?' . Str . 20.

Möbel

Küchen » m Ottnrf . Mit
u. ohne Anrichte , lacb-ert ,
laste «, roh , tufixat pre s «.
Aiefenauswahl . KLchen-
möbelfabrik Himmel .
LOrhringer Straste 22
sGchZnbaui ' er T«r�.

tl
erhalten als

den

l

gebunden statt 40 . — Mark
für 25 . — Mark

. »mionni . mni. n. . . i . ,,j . . ,u,iiiiiiiiiiii . iii . ih

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin d 2, Brett « Str . 8 - 0

Aehfeld » �flbfir «Re34.
Woderne . Küchen, >a Lack¬
farbe , Herr!. Verglasung .
67ö. >. Schlafzimmer Eiche.
weist nndNustbaum imtt. .
2SSY Marl ». Stube und
Kücke. 14 Teile . 2S00M .
Seltene Gelegenheitskäu -
fe, auch gebraucht . Versand
nach augerhalo . Haue
nummer nchken. _

Ehoiselongue » 10(3,-.
Thaise ' . onguedecke 75, —,
Metallbetten 16Ü. —, Kin«
derdrahtbett . Weiche .
Auauststraste 32». Quqb

Wertzeuge
u. Maschinen

SptratvoHrce , c-chmir»
gelleinen , Feilen , Naqei .
Masch . - Schrauben . Wast-
mannstr . 22

Ä�gellagee , M«t -
gnete. Vergaser . ZLnd»
Kerze» Kauft Pilz , Vei«
nickendorfer Str . SS. Hoi
pa k. links .

Fahrräder

Fo Vera hsHaUau f,
Sintcnstr . 19.

Kaufgesuche

P Fotoapparate und
Zubehör . Zeiß - u. Goerz «
Feldstecher {wie auch an¬
dere Marken . Reißzeuge .
Rechenschieber , Theater -
glüser , Fernrohre ? Wecker.
Taschenuhren . Schub »
lehren . Mikrometer »
schroudeu u. andere Wert »
»achrn d» UftBriesemeifter ,
Är. Hamburger Str . 39

Finanzkapital ' . Brosch.
oder gcbunde « Kam:
Vuchhandlung�Freiheit ' .
Verlin CC2. Breite Str . 8,9

AechbaiüMste

Ersiuder , "Zpaotni-
burcau Packscher . Ger »
troudtenstr . 15. Zentru «
7St»0.

vMlkdeves

Tantrw ' d. che icpa -
rlert Vorn , Reicheuderger
Straße 7.

Vllder , KunstblSttt ?»
Wandschmuck mit und
oh»e Rahmen kauft man:
iu der Ruckhandluus
. Freibei »« VreireStr . KW.

Vrief «ech5eLzwifche »c
Schiller und Lotte . Gut
gebunden , 352 Seit , starb .
nui 3. — Mark » Porto

�u beziehen durch
Buchhandlung Freiheit ,
Breite Srraste 8-9.

Bücher - und Ailderanssiellnng der Freiheit - Dnchhandlung /Breite Str . 8 - S
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